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Rundschau .
— Se . Maj . der König hat dem

württ . Staatsangeh . Prof . Or . Karl Braig
an der Universität Freiburg i . B . (fr.
Stadtpfarrer in Wildbad ) die nachgesuchte
Erlaubnis zur Annahme und Anlegung
des ihm von dem Großherzog von Baden
verliehenen Ritterkreuzes 1 . Kl. des Or¬
dens vom Zähringer Löwen erteilt .

Stuttgart , 16 . Sept . Am 18. ds . i
wird der König nach Kupferzell zu den
Schlußmanövern tm Automobil abfahren
und dann wieder nach Stuttgart zurück¬
kehren , bis nach Beendigung der Korps¬
manöver am 22 . d . das Hoslager nach
Bebenhausen verlegt wird , wo alsdann die
Auerhahnjagd bei Hohenentringen beginnen
wird . Voraussichtlich dürfte am 29 . d .
die Rückkehr des ganzen Hofes nach Fried¬
richshafen erfolgen.

Stuttgart , 15 . Sept . Im Bürger¬
verein der inneren Stadt sprach heute
abend Stadtarzt Dr . Gaftpar über die
sanitären Verhältnisse in Stuttgart . Red¬
ner besprach eingangs die allgemeine Kon¬
stitution , die trotz Abnahme der Sterb¬
lichkeit eine nicht gerade glänzende sei .
Von 100 Schulkindern seien 15 bis 16
wirklich gesund . Vor allem sei eine Zu¬
nahme der Herzkrankheiten zu konsta¬
tieren . Redner behandelte sodann den
gegenwärtigen Gesundheitszustand . Erfreu¬
licherweise sei die Tuberkulose in merklichem
Rückgang begriffen. Ein Grund zur Be¬
sorgnis wegen dem Typhus liege nicht vor-
Die Todesfälle an Krebs und an Blind¬
darmentzündung hätten abgenommen. Die
ansteckenden Krankheiten seien im Abneh¬
men begriffen, dagegen drohe eine Gefahr
durch die Herz- und Nervenkrankheiten.
Hinsichtlich des Gesundheitszustandes könne
Stuttgart einen Vergleich mit anderen
großen Städten wohl aushalten , Stutt¬
gart nehme eine bevorzugte Stellung ein .

Stuttgart , 15. Sept . Ein Komitee
von Freunden der verbesserten Frauen¬
kleidung, unter dem Vorsitze von Frau
Baurat Tafel , beabsichtigt in der Zeit vom
22 . Oktober bis 5 . November in der Kö¬
nig Karl-Halle des Landesgewerbemuseums
eine Ausstellung zu veranstalten , die ge¬
eignet sein dürfte , das Interesse von wei¬
teren Kreisen zu erregen . Die Anmeldungen
für diese Ausstellung , welche von allen Tei¬
len Deutschlands einlaufen , sind sehr zahl¬
reich und erstrecken sich auf alle in Be¬
tracht kommenden Gebiete, sodaß auf ein
reiches Aussiellungsbild zu hoffe » ist. Vom
Turn - , Schul - , Arbeiterinnen - und Dienst¬
botenanzug bis zum künstlerischen Eigen¬
kleid und zur stilvollen Gesellschaftstracht
wird alles vorgeführt werden, was in den
letzten Jahren auf dem Gebiet der gesund .

heitsgemäßen , natürlichen und künstlerischen
Frauenkleidung geleistet und verbessert
wurde . Besondere Aufmerksamkeit wird
namentlich auch der Unterkleidung geschenkt,
da die praktische Lösung dieser Frage aner¬
kanntermaßen von der größten Bedeutung
ist . Ferner werden Entwürfe und Aus¬
führungen zu Stickereien, soweit sie für
Kleider Anwendung finden können , zur

! Ausstellung zugelassen . Ebenso kunstge¬
werblicher Schmuck , Gürtel , Broschen , An¬
hänger , sund insbesondere Halsketten , die
geeignet sind , die Stelle des verpönten
Stehkragens einzunehmen, lieber die Ge-
samtausstellvng erscheint ein eingehender
Katalog .

Stuttgart . Von Bismarcks „ Ge¬
danken und Erinnerungen" kündigt die Cot-
tasche Verlagsbuchhandlung auf Mitte Ok-
kober das Erscheinen einer billigen Aus¬
gabe an .

Altensteig , 16 . Sept . Das Bier¬
brauerei - und Gasthausanwesen zu den
„ drei Königen" der erst kürzlich verstorbe¬
nen Sara Lutz Witwe , wurde gestern von
den Erben mit sämtlichem Inventar und
Fahrnis , sowie den liegenden Gütern an
den Sohn Georg Lutz , Bierbrauer hier,
um die Summe von 48,000 Mk. verkauft .
Die Übernahme des Geschäfts erfolgt am
1 . Oktober d . I

Schönegründ , OA. Freudenstadt ,
14 . Sept . Vorgestern abend fand im
Gasthaus z . Hirsch hier eine Eisenbahn -
Versammlung statt . Man beriet über die
Fortsetzung der Murgtalbahn von Kloster¬
reichenbach bis an die Landesgrenze in
Schönmünzach. Die Anwesenden, Ver¬
treter der die Bahn berührenden und in
der Nähe liegenden Orte, sowie die Haupt-
beteiligten gingen von der Tatsache aus,
daß Baden die Bahn von Weisenbach bis
zur württ. Landesgrenze baut . Da die
Sägmühlebesitzer des Murgtals in der
Pfalz und im Rheinland ihr Hauplabsatz-
gebiet haben , so kommt diese die Fracht
mit der Achse bis Schönmünzach und dann
mit der bad . Bahn billiger als jetzt mit der
Bahn über Freudenstadt . Sobald die bad .
Murgtalbahn gebaut ist, wird der ganze
Verkehr von Buhlbach bis Schönmünzach
Baden zufallen , und der Frachtverkehr auf
unserer Murgtalbahn wäre gleich Null .
Baut dagegen Württemberg , so wird das
Rundholz aus dem bad. Schwarzwald , das
in Gernsbach usw . verarbeitet wird , über
Freudenstadt statt über Schiltach geleitet
werden und der württ. Staat hätte außer¬
dem den Durchgangsverkehr . Durch die
Bahn würden die Wasserkräfte der Murg
besser ausgenützt werden können und
Schönmünzach, das die Stilllegung der
Glasfabrik schwer empfindet, wohl wieder j

eine Fabrik erhallen . Aus den Anwesen
den wurde ein Ausfchuß gewählt , der d ^
nötigen Schritte einleiten soll.

Freudenstadt , 14 . Sept . Die Firma
Gebrüder Weber zur „ Sonne " verkaufte
an Christian Graf zum „ Lamm " hier das
Wirtschaftsanwesen zum „ Lamm " an der
Stuttgarter Straße um die Summe von
60 000 Mk.

Von den Fildern , 14 . Sept . Jeden
Freitag wird nun auch in Möhringen und
in Degerloch ein Seefischmarkt gehalten .

Pforzheim , 14 . Sept . Die Bahn¬
steigsperre tritt auch bei uns bald in Kraft.
Die Sperreinrichtungen auf den Bahnhöfen
der ganzen Strecke Karlsruhe- Mühlacker
und Breiten- Stuttgart sind soweit vollendet,
daß sie mit dem 1 . Oktober , dem Inkraft¬
treten des Wintersahrplans, in Betrieb ge¬
nommen werden können .

Heidelberg , 15 . Sept . Ein Extra¬blatt der Heidelberger Ztg . meldet : Der
verhaftete Ludwig Ueberle gestand, daß er
am 25 . Juli nachmittags zwischen 2 und
3 Uhr den am 4 . August an der Bis-
marcks - Säule ermordet aufgesundenen Peter
Kunz aus Pforzheim erschossen habe.

Dresden , 15 . Sept . Der Buch¬
händler Teubner setzte die Stadt zur Uni-
versalerbin seines über eine Million Mk.
betragenden Vermögens ein .

Berliu , 16 . Sept . Wegen Mißhand¬
lung Untergebener in 345 Fällen und
wegen Mißbrauch der Dienstgewalt hatte
sich der Unteroffizier Thau vom Königin
Augusta Garde -Grenadier-Regiment vor
dem Kriegsgericht zu verantworten. Nach
siebenstündiger Verhandlung beantragte der
Vertreter der Anklage zwei Jahre Gefäng¬nis und Degradation. Das Gericht er¬
kannte auf eine Gefängnisstrafe von l ' /z
Jahren , sowie auf Degradation.

Berlin , 16 . Sept . Major Meister
schlug am 13 . Sept . den Feind bei Haru-
chas nach sechsstündigem Aufstieg in dem
steilen Gebirge und nach heftigem fünfstün¬
digem Gefecht in dem Mann gegen Mann
gekämpft und die Hottentotten aus ihren
Stellungen geworfen wurden . Einem Teil
gelang es in nordwestlicher Richtung in
Gebirgsschluchten zu entkommen. Die Ver¬
folgung wird fortgesetzt . Der Feind ließ 60
Tote aus dem Gefechtsfeldliegen. Auf unsererSeite fielen zwei Reiter ; verwundet wur¬
den Major Märcker (Schuß in die linke
Schulter) , Oberarzt Korsch schwer und 10
Reiter.

Monteleone (Calabrien ) , 16 . Sept.Vom Erdbeben . Die Ruhe ist wieder ein¬
gekehrt . Der bessere Teil der Stadt zeigt
das gewöhnliche Aussehen. In den Vor¬
städten lagert die Einwohnerschaft im Freien
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Vor der Stadt biwakieren Soldaten , die
fortwährend Verstärkung erhalten . In dem
Gebiet von Monteleone haben 30 Ortschaf ,
ten schwer gelitten ; fünf davon sind voll¬
ständig zerstört . Im ganzen sind It . . Frkf .
Ztg .

" 60 000 Menschen betroffen . 40000
Bewohner müssen neue Häuser erhalten .
Die Ursache der Katastrophe ist nicht in
der Stärke des Stoßes zu sehen , sondern
in der verhältnismäßig langen Dauer , be¬
sonders aber in der allzuschlechten Be¬
schaffenheit der meisten Häuser der hiesigen
Gegend , da die gut fundamentierten Häu¬
ser , die Palazzi und Villen der reichen
Bewohner widerstanden .

Bozen , 16 . Sept . Zwei Leipziger
Damen wurden halbverhungert und erfro¬
ren von Führern auf dem Groß -Venediger
aufgefunden und zu Tal gebracht .

St . Petersburg , 15 . Sept . Ueber
den Abschluß des Waffenstillstandes wird
der Petersburger Telegraphen -Agentur aus
Godsiadnn von gestern gemelvet : Gestern
abend 7 Uhr Unterzeichneten die russischen
und japanischen Bevollmächtigten , General
Dranowsky und General Fukuschima , das
Protokoll über den Waffenstillstand , der
am 15 . ds . begann . In Wirklichkeit sind
die Feindseligkeiten bereits eingestellt .

Tiflis , 16 . Sept . Alle Institutionen
in Baku einschließlich der der Regierung
sind außer Tätigkeit . Alle Läden sind ge¬
schlossen. Die Haupt Nahrungsmittel , deren
Preis ungeheuer gestiegen ist, sine in un¬
genügender Menge vorhanden . Die Be¬
völkerung leidet Hunger . Es mangelt an
Brot . Vollständige Anarchie hält nach wie
vor an .

Tokio , 14 . Sept . Nach Angabe der
Polizei von Tokio sind bei den jüngsten
Unruhen 389 Polizeibeamte . 18 Feuer¬
wehrleute und 2 Soldaten verwundet
worden , während auf Seiten der Ruhe¬
störer und des unbeteiligten Publikums
insgesamt 9 Personen getötet und 387
verwundet wurden .

— Die Unzufriedenheit mit dem Fric -
densschluß ist im japanischen Heere ebenso
groß , wie im Volke . Wie der Kriegsbe¬
richterstatter der Times aus Funschwantai
meldet , herrscht in der japanischen Mand¬
schurei -Armee tiefe Erbitterung über die
Friedensbedingungcn ; die Armee ist ent¬
täuscht darüber , daß ihr nicht noch einmal
Gelegenheit zu einem entscheidenden Schlage
gegen die Russen geboten wurde .

— In Japan hat die friedensfeindliche
Bewegung wieder zu argen Ausschreitungen
geführt . In der Haupthafenstadt Jo ko¬
tz am a kam es in der Nacht vom 12 . zum
13 . September zu Unruhen , über die der
Telegraph folgende Einzelheiten meldet :
Kurz nach Mitternacht verbrannte der
Pöbel 8 Polizeiwachen und riß 8 Polizei -
stationcn , mehrere Beamtenhäuser und
große Handelsniederlagen nieder . 600 in
Hotels unter den besonderen Schutz der
Polizei gestellte Russen aus Sachalin ver¬
teidigten sich mit gezogenem Säbel gegen
die Menge , die mit Pistolen und Stock¬
degen bewaffnet war . Die Verluste der
Polizei betragen 3 schwer und 37 leicht
Verwundete . Von Tokio wurden zwei
Kompagnien Infanterie nach Jokohama ge¬
schickt, die jetzt die fremden Konsulate und
die hauptsächlichsten Fremden - Stadtteile
bewachen . Nach einem weiteren Telegramm
aus Tokio ordnete die japanische Regier¬
ung die Unterdrückung von 3 in Kafu ,
Miligata und Osaka erscheinenden Zeitungen
an . Ganz stattliche Zahlen figurieren in
der jetzt bekanntgegebenen Verlustliste der

Unruhen in Tokio ; nach Angabe der Po¬
lizei wurden 388 Polizeibeamte , 18 Feuer¬
wehrleute und 2 Soldaten verwundet ,
während auf Seiten der Ruhestörer und
des mcht aktiv beteiligten Publikums 9
Personen getötet und 387 verwundet wurden .

MnterrHal -
' tenöes .

Noras Roman
von

Emil P e s ch k a u .
(40 ) (Nachdruck verboien.)

Aber er schüttelte den Kopf , versuchte
zu lächeln und schob uns hinaus .

„ Du siehst , nur alles schwarz , Kind ,
geh ; ja — ihr müßt gehen ! Nehmt mei¬
nen Wagen — ich wollte gleich wieder
nach der Fabrik zurückkehren — er hält
noch unten . Ich werde warten , bis ihr
wieder kommt . "

Die Tante rief dem Diener zu , unsere
Mäntel zu bringen , und zog mich weiter .
Ich hing fast leblos an ihrem Arm , und
als sie mein Widerstreben empfand , hielt
sie endlich an und sagte , meine Hand
drückend :

„ Nora , du bist zu stark angegriffen —
bleibe da , ich will lieber allein fahren . "

Allein fahren — hören , ohne daß ich
ein Worr zu meiner Verteidigung sagen
könnte — nein , nein ! Wenn ich sie bat ,
wenn ich zu ihr flehte — mich konnte es
nicht retten , aber den Onkel konnte es vor
dem Schlimmsten bewahren !

-- Ich gehe mit dir ! " stammelte ich, „ ich
muß — "

„ Du wirst mir krank werden — "

„ Nein , fürchte nichts , es ist schon vor¬
bei — komm ! "

Und mutig sprang ich die Treppe
hinab , riß die Glastür des Vestibüls auf
und huschte in den bereitstchenden Wagen .
Die Tante folgte mir rasch , dann fiel der
Wagenschlag zu , die Hufe der Pferde
knirschten auf dem Pflaster , wir rollten
davon .

„ Du mußt den Mantel schließen, " sagte
Jenny , „ du könntest dich erkälten . "

Erkälten ! Wenn ich nur gleich tot
geblieben wäre ! Aber etwas Dunkles in
mir drängte mich , der Frau zu gehorchen ,
und ich zog den Pelz dichter um meine
Schultern und schloß ihn über der Brust .

Dann faliete ich die Hände im Schoß
und starrte hinaus in die Nacht . . Der
Schnee fiel nun weniger dicht, man
sah die schwarzen Baumstämme , die Sträu -
cher , das Geländer der Brücke , die am
Fuße des Schloßhügels über den Bach ,
führt . Ich sah alles wie im Traum an
mir vorüberschweben . Dann bog der Wa¬
gen in die Landstraße ein ; da war die
Laterne , deren Licht nun hell über den
Weg fiel , dieselbe Laterne in deren röt -
lichem Schein der Onkel den unseligen
Menschen gesehen hatte . Es war mir ,
als stünde er wieder dort mit seinem asch¬
farbenen Gesicht, der von Elend und Krank¬
heit gekrümmten Gestalt und den wahn¬
sinnigen Augen , und meine Hand bebte ,
als müßte ich sie ihm durch das Fenster
reichen — die Elende dem Elenden , zu
dem sie gehörte .

Wüste Stimmen schreckten uns plötz¬
lich aui .

„ Was ist das ? " kragte die Tante und
faßte meine Hand .

Dunkle Gestalten erschienen vor dem
Fenster , Fackelschein flog über unsere Ge¬
sichter .

„ Es sind die Frauen, " hörten wir
draußen sagen .

„ Aui ! " schrie der Kutscher , .. macbt
Platz ! Barbara Vollrad will die gnädige
Frau sprechen ! "

Die Menge schien zurückzuweichep , der
Wagen fuhr wieder schneller . Nun blink¬
ten die Lichter hinter den Fenstern der
Häuser auf , überall standen Leute , Frauen ,
Männer , Kinder , das dumpfe Gemurmel
da und dort übertönte das Rollen des
Wagens . Dann wurde es wieder Nacht ,
weiße Wipfel tauchten auf , ein hoher ,
dunkler Bau , die Kirche . Oben im Turm
schimmerte ein bleiches Licht , das Sterbe -
glöcklein begann zu wimmern . Und dann
fiel wieder Heller Schein über den
Weg , das Rauschen des Flusses , das Knir¬
schen der Eistrümmer tönte an unser Ohr ,
wie ein Silbergewebe blitzte es auf und
der Wagen rollte über die Brücke . Nun
wieder verworrene Stimmen , Fackelschein ,
ein irres Durcheinanderwogen aufgeregter
Gestalten , Warnrufe unseres Kutschers , das
Blinken von Helmen , der Wagen fuhr
langsamer und hielt endlich mitten im Ge -
wühle . In diesem Augenblick wurve es
plötzlich stille , leiser Weihrauchduft dnrch -
drang die Luft , ein Helles Glöckchen er -
lönte . Der Wagen fuhr zurück, die Leute
wichen ans , einige warfen sich auf die
Kniee , andre zogen die Hüte . In dem
Hellen Lichtschein sah ich die Silberlocken
nnd das freundliche Gesicht des Pfarrers ,
und mein Herz wurde plötzlich leichter ,
als hätten die milden Augen des Priesters
der Liebe einen Teil meiner Last von mir
genommen .

Als der Geistliche , dem ein Knabe mit
Laterne , Glöckcheu und Weitirauchiatz voran¬
ging , sich entfernt hatte , sprangen wir
aus dem Wagen und traten in das Haus .
Das Gemurmel wurde plötzlich lauter und
wieder hörten wir den Kutscher : „ Sie will
mit der gnädigen Frau sprechen .

" Dann
grüßte uns ein Gendarm , der den Eingang
bewachte , und wir schritten die Treppe em¬
por . Karbolgeruch mengte sich in den Weih¬
rauchduft , zahllose schmutzige Fußspuren
zogen einen schwarzen Streif über die
blankgescheuerten weißen Dielen . Eine alte
Frau kam uns entgegen mit verweinten
Augen und gefalteten Händen . Sie grüßte
schweigend und öffnete eine Tür — ich
trat ein mit einem Gefühle , als ob ich
zum Schaffst schritte .

Der Doktor kam eben aus dem Kranken¬
zimmer , der Chirurg folgte ihm , Verband¬
zeug und Instrumente in den Händen .
Während Jenny leise mit dem Arzt sprach ,
hingen meine Augen wie gebannt auf einem
Oelbilde , das die linke Wand des Zimmers
schmückte . Ein herrlicher Mädchenkopf mit
einer stolzen Stirn , sprühenden grauen
Augen , ein wenig hochmütigen , sinnes¬
frohen Lippen und einem runden , in einem
Grübchen endenden Kinn . Dunkle Flech¬
ten schlangen sich wie eine Krone um das
in freier , kühner Haltung über dem blen¬
denden Nacken aufsteigende Haupt . Es
war Barbara , die jugendliche Barbara , von
ihrem Vater gemalt , bei dessen Beerdigung
Markus sie zum erstenmal gesehen vatte .
Ich kannte das Bild schon — er hatte
es mir beschrieben , als er sie mir schil¬
derte , wie sie zur Zeit aussah , als sie noch
nicht aus Stolz die Tracht einer Arbeiter¬
frau trug . Und in der Tat hatte sie dem
Maler in einem dunkelroten Seidenkleid
gesessen, dessen Feuer einen warmen Hauch
über das Bild warf , der mich im ersten
Augenblick erschreckte. Schien doch dieser



Kopf zu leben , und war es doch , als ob
diese Augen, die ich nicht vergessen hatte ,
jetzt sich nach mir wenden müß¬
ten , als ob diese Lippen sich öffnen woll¬
ten — und sprechen !

Die Tante winkte mir und ich folgte
ihr ins Nebenzimmer. Die Tür schloß sich
wieder hinter uns, wir war es, als fiele
eine Kerkerinc zu . Meine Augen trübten
sich , mein Kopf schwindelte . Ich sank auf
einen Stuhl , unfähig , auch nur noch einen
Schritt weiter zu machen , und die Luft
erschien mir so schwer , so drückend , so ab¬
scheulich, daß ich der alten Frau winkte ,
das Fenster zu öffnen. Aber sie sah mich
nicht , sie folgte Jenny , die nun hinter
einem braunen Ripsvorhang verschwand.
Dort in der Stube lag die Sterbende —
jetzt stand sie vor ihr — ich hörte leises
Schluchzen — und dann plötzlich wunder¬
bar klar, ein wenig gebrochen , milde , aber
nicht zitternd , die Stimme Barbaras .

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
— In unangenehmer Lage befand sich

jüngst der Chefredakteur eines in Helsing¬
borg erscheinenden Blattes . Eine Anzahl
schwedischer Arbeiter aus Helsingborg
hatte zugunsten Norwegens und der separa¬
tistischen Bewegung eine »Sympathiekund¬
gebung veranstaltet . Um diesen Arbeitern
eine Lektion zu erteilen , veröffentlichte der
Chefredakteur in seinem Blatt einen Leit¬
artikel , der mit folgenden Worten schloß :
„ Mögen sie doch nach Norwegen gehen , da
sie dieses Land so seyr lieben ! Niemand
wird sie hier zurückhalten und vermissen .
Wir wollen ihnen sogar die Reise bis zur
norwegischen Grenze bezahlen. " Am nächsten
Morgen erschienen fünf Arbeiter im Re-
daklionsbureau und baten den Chefredak¬
teur um das versprochene Reisegeld. Er
hatte Mühe , ihnen auscinanderzusetzen, daß
sein Versprechen nur bildlich gemeint war.
Während dieser Unterhaltung füllten sich
das Wartezimmer , der Redaktionssaal ,
die Bureaus , die Vorhalle , die Flurgänge,
die Treppen mit Arbeitern , die sich alle
Geld für die Fahrkarte nach Norwegen
holen kamen . . . Da Zuzug nicht fern -
gehalten wurde , standen die Arbeiter selbst
auf der Straße noch in langen Reihen .
Der Redakteur stand vor der grausamen Al¬
ternative , allen Arbeitern das versprochene
Reisegeld auszuzahlen und Konkurs anzu-
melden oder sein Wort zu brechen und
die reiselustigen Arbeiter hinauszuwerfen .
Er entschied sich für das letztere , aber sein
Nimbus ist für immer dahin !

(Wie Pfarrer Kneipp die CHo -
lera kurierte .) Hiezu wird den „ Leipz .
Nachr . " geschrieben : Zur Behandlung der
Cholera führte Pfarrer Kneipp zu Wöris-
hofen einem Ohrenzeugen gegenüber fol¬
gendes aus : Die Gelehrten zerbrechensich
die Köpfe , wie sie die Cholera - Materie im
Körper unterdrücken sollen , und ordinieren
Opium und Tannin. Sie sollten sich aber
bestreben , diese Materie aus dem Körper
zu entfernen , und hierzu ist nur ein Mittel
geeignet : Schwitzen. Die Cholera , sagte
Kneipp, ist die einzige Krankheit , zu deren
Heilung ich nicht kaltes , sondern heißes
Wasser anwende. Ich nehme eine sehr
grobe Leinwand , lege sie 5 bis 6 mal zu¬
sammen, tauche sie in heißes Wasser, winde
sie gut aus und lege sie dem Kranken auf
Brust und Leib ; vorher jedoch muß ein in
heißen Essig getauchtes Tuch aufgelegt sein .
Der Körper wird nun 25 Minuten ge¬
rieben , wodurch er in Schweiß gerät.

Dann wird das Tuch abermals in heißes
Wasser getaucht , und diese Prozedur so
lange fortgesetzt , bis Krämpfe und Erbre¬
chen aufhören . Die Kur kann man auch
durch innerlich wirkende Mittel unterstützen,
indem man den Kranken einen Löffel von
in Milch gekochtem Kümmel verabfolgt .
Von 41 Patienten sind 40 auf diese Weise
gesund geworden, als im Jahre 1855 die
Cholera wütete . — So weil die Zuschrift.
Wunderlich ist hierbei nur , daß die Heil¬
kunde ein so einfaches Verfahren , wenn es
in der Tat wirksam sein sollte , sich nicht
längst angeeignet hat . Es wird daher
wohl ein Aber bei der Sache sein .

— Die Zahl der deutschen Ocean-
renner wird binnen kurzer Zeit wiederum
durch einen neuen Riesendampfer vermehrt
werden. Wie schon kurz gemeldet, hat der
Norddeutsche Lloyd in Bremen ,
der schon heute über die bedeutendste
Schnelldampfer -Flotte verfügt , bei der
Stettiner Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft
„ Vulkan " in Bredow den Bau eines
neuen Doppelschrauben - Schnell -
postdampfers in Auftrag gegeben , der
den Namen „ Kronprinzessin Cecilie " er¬
halten wird . Der neue Dampfer wird in
Größe und Bauart dem Schnelldampfer
„ Kaiser Wilhelm II .

" des Norddeut¬
schen Lloyd entsprechen , dessen glänzende
Leistungen allgemein bekannt sind. Die
Dimensionen dieses -Schiffes sind : Länge
215 m , Breite 22 m und Tiefe 12,4 m ,
womit dasselbe noch an Größe die beiden
ebenfalls dem Lloyd gehörenden Schnell¬
dampfer „ Kronprinz Wilhelm " und
„ Kaiser Wilhelm der Große "
übertrifft . Der „ Kaiser Wilhelm II . " ist
zur Zeck der größte Schnelldampfer
der Welt , der mit seiner Geschwindigkeit
von 23,58 Seemeilen in der Stunde auf
einer Reise von Nerv -Jork nach dem eng¬
lischen Kanal auch den Ozeanrekord an
seine Flagge heftete. Mit dem neuen
Dampfer „ Kronprinzessin Cecilie " wird
der Norddeutsche Lloyd in Stand gesetzt ,
sowohl nach wie vonNew - Iork einen regel -
mäß ' gen wöchentlichen Schnell -
dampferdieust durchzusühren. Der neueste
der Ozean -Windhunde , der ganz aus deut¬
schem Material erbaut und vier gewaltige
Maschinen von zusammen nicht weniger
als 45000 Pferdestärken erhalten wird ,
soll im August 1907 geliefert werden.

Gemeinnütziges.
— Birnenmost wird in diesem Jahre ,

wo die Aepfel fehlen , wohl vielfach gemacht
werden. Um nun zu verhüten , daß der
Most schwarz wird , beachte man folgende
Winke , welche Professor Dr . Meißner in
Weinsberg gibt. Es empfiehlt sich 100
Litern gewonneneu Saftes noch etwa 3
bis 4 Kilo Zucker (Hut- oder Kristallzucker)
hinzuzufügen , den man vorher in einem
kleinen Quantum Saft kalt oder warm auf¬
löst . Ferner wird man , um den Mangel
au Säure zu decken , dem Safie schon vor
Beginn der Währung 200 bis 300 Gramm
Weinsteinsäure , die man ebenfalls in et¬
was Saft aufgelöst hat , auf 100 Liter
Saft zusetzen. Gibt man die Säure nicht
hinzu , so besteht die Gefahr , daß der Bir¬
nenmost schwarz wird . Um auch die nötigz
Menge Gerbstoff im Saft zu Halen , ver¬
mischt man die Birnen mit herben Aepfcln
oder Birnen , und stehen diese nicht zur
Verfügung , so kann man auch käufliche
Gerbsäure verwenden. Der Zusatz von
Säure zu einem nicht übermäßig gewässer¬
ten Obstmost gebärt zur anerkannten Keller-

behandlung , ist daher gestattet. Es wird
ein Zusatz von 5 Gramm Gerbsäure
(Tannin) , die man in jeder Apotheke käuflich
erhalten kann, auf 100 Lrter Birnensast
vollständig genügen. Eine Hauptsache bei
der Birnenmostbereitung ist aber , daß der
Saft möglichst schnell in Gärung versetzt
wird , was bekanntlich durch Anwendung
reingezüchtetcr Weinhefe am besten und
schnellsten geschieht . Ferner ist bei
der Birnenmostbereitung darauf zn achten ,
daß die Moste unmittelbar nach der Währ¬
ung von der Hefe abgelassen werden . Ge¬
rade hierin wird zur Zeit in Württemberg
noch stark gefehlt, und die Folge davon ist
dann , daß die Moste später lange Zeit trüb
bleiben und unangenehme Fehler bekommen .
Beim ersten Ablassen istZder Most in klei¬
nere Fässer , welche mittelstark eingebrannt
sind , zn füllen , damit beim Anbruch eines
Fasses der Most nicht zu lange läuft und
die übrigen Fässer immer spundvoll gehal¬
ten werden können. Ein mehrmaliges Ab¬
lassen der unter Verwendung von Zucker¬
wasser hergestellten Birnmoste ist nicht
notwendig, ja unter Umständen gefährlich.
Hält man die Fässer immer spundvoll , in¬
dem man sie von Zeit zu Zeit nachfüllt ,
so vermeidet man die Bildung von Kuhnen
welche den Most schwächer machen , ebenso
die Bildung eines Essigstiches , zu dem die
Birnenmoste gern neigen. Letzteren kann man
auch dadurch vermeiden , daß man die
Birnenmaische unter Senkboden vergären
läßt oder von Zeit zu Zeit tüchtig umrührt .

Literarisches.
Förderung des Staatswohls

durch Förderung des Familien -
glücks . Für das Gedeihen des Staates
ist in erster Linie nötig , daß die Familie ,
das Hauswesen des Einzelnen auf durchaus
gesunder, sittlicher, gedeihlicher Grundlage
beruhe. Hierin , in der Erhaltung und
Vervollkommnung des Familienlebens, be¬
ruht ja die ganze hoffnungsreiche Zukunft ei-
nes Staates . Nach dieser Richtung nun , also
in Bezug auf die Pflege des echten und
rechten Geistes im Hause , in der Familie,
kann das segensreiche Wirken jenes Blattes
nicht genug gerühmt werden , welches dem
Namen nach wenigstens wohl jedem Deut¬
schen , sicher aber den meisten deutschen
Hausfrauen bekannt ist : die praktische
Wochenschrift „ Fürs Haus " . Und wir
können nur wünschen , daß dieser Familen-
freund im besten Sinne des Wortes auch
wirklich in jedem deutschen Hause seine
Einkehr halten möge . „ Fürs Haus " bringt
auch für die Feierstunde Unterhaltendes in
reicher Fülle : künstlerisch illustrierte Ge¬
dichte , fesselnde Erzählungen der beliebte¬
sten Schriftsteller , Preisrätsel und Preis¬
fragen und für die ganz Kleinen die eigene
Beilage „ Fürs kleine Volk " . Außerdem
bringt das Blatt folgende Gratisbeilagen:
eine „ Handarbeits" - und eine „ Musikbei¬
lage"

. Eine viertägig , ebenfalls gratis er¬
scheinende Modeausgabe unterrichtet die
Leserinnen über alle Neuheiten auch auf
diesem Gebiete , und der zweiwöchentlich
erscheinende Schnittmusterbogen ermöglicht
es jeder Hausfrau , sich ihre und der Kin-
der Kleidung selbst anzufertigen und hier¬
durch ganz bedeutende Ersparnisse zu er¬
zielen . Der Preis des Blattes (vierteljähr¬
lich 1,50 Mk .) steht in keinem Verhältnis
zu der Fülle des Gebotenen . Probcnum-
mein von „ Fürs HauS " gibt jede Buch¬
handlung, sowie die Geschäftsstelle des
Blattes , Berlin 8 ^ . 68 , unentgeltlich ab .
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Von heute ab

ZMchrlmüe in Ailcibaa
jeden Dienstag , nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
Kö nig - Kar istraße 62 (neben der Hosapotheke)

D , HÄN . ZSr , vsQtisl ) ,
ivilckkuä - l 't'oixstoim .

Wir bringen hiermit zur gefl. Kenntnis , daß un¬
sere neue Herbst - und Wintermustercollectionin schwarzen und farbigen , wollenen

Aimenklkidttlkffk«
Sammeten , Klousenstoffeit , Jackenklelderstojfen ,

bestehend in erstklassigen deutschen und englischen Fa¬brikaten bei Herrn Philipp Bosch Witdbad zur gefl .
Benützung aufliegt und stellen die Preise unter Ga¬rantie unsere hiesigen netto Ladenpreise dar.

Hanks L ILurts ,
8iuii4gsi -1 , Lönigsstr .

Um meine werte Kundschaft stets mit dem Neuestender Gegenwart zu bedienen, habe mich zur Aufnahme
dieser prachtvollen Collection entschlossen , woselbst auchdem verwöhntesten Geichmack Rechnung getragen ist und
kann alles innerhalb 24 Stunden geliefert werden .

kd . Losest , Mläbaä .

Fuhrwerk .
Zum Beiführen von Holz und sonstigen

Fuhrarbeiten empfiehlt sich bestens

Var ! Maier ,Villa Grotzmann . Telefon No . 34 .

Union steinen ,
vrsgerie

empfiehlt sämtliche M

küMMel !
2U LULLsrLtsn ? rsi3SU .

kvlnst» ptlsnrondutt «

uvSbsrtroKsv rum
k»ok„ , dr»t«a o. d»olr«!>

ka °/a kr« p»rnl,
KSKSN Lutter !

Prima

Ksscosk»
ist zu haben per Ztr . 1 Mk. 45
Psg . ab Gaswerk .

struck - Arbeiten
aller ^ rt liefert rasob n . billig

n . wiiavrett 's öucstarucirerei.
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^ IIS144LAS .- 4V Leitenstark mitSedlliltdoseii. /
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Abonnenten .

Jahreszeit
kann sich Jedermann einen vor¬
züglichen gesunden und billigen

lisustranl « bereiten mit
z. kelMäm NostSlldställrell

in üxrnetkorm
e. 1. t>kdrsäer , kei»bseb- 8t»tt °art .

Das Seste , was zu diesem Zwecke
g -liefert werden kann . Das Liter
Getränke kommt auf ca . 7 Pfg .
Vorrätig in Port , zu 150 und
50 Liter bei : Depot in Wild¬
bad r Drogerie von Anton
Heiner ». Neuenbürg Apo¬
theker Botzenhard » FranzAndrüs ir .

Lcifcn - pluvkir

bas beste
Nasctimittel
cter ^elt

Redaktion, Druck und Verlag von A . Wildbrett Wildbad.Telefon Rr. SS
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